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ſachen, Berwaltungskoſten per —435.217 ran U. wW wurden —5j„792.412 ran
auf 280 Miſſionsgebiete als Unterſtützung verteilt, darunter von
eu  en Miſſionären verwaltete Miſſionen. Gott egne alle Geber und
Empfänger! (Freib

Das Werk der eiligen In  E konnte im letzten ahre
3.426.200 ran dem Miſſionswerk zumitteln und wurde teſe Summe auf
1112 Waiſenhäuſer, 7207 Schulen und 2805 Arbeitsſchulen In 205
Miſſionsgebieten verteilt.

ergelte EeS Gott den Kindern und gne ihre Schützlinge!
Sammelſtelle.

Gaben-Verzeichnis.
Bisher ausgewieſen: Neu eingelaufen: Hochw.

Herr Dechant Nopp In Tofata „ein Tropfen ur Linderung der tief  ·  2—
gehend gewordenen Trockenheit“ (zugewendet der Miſſion Norwegen);
von Lobis un Deutſchnofen, 0 Leifers (zugeteilt Miſſionär
Ströbele); Ungenannt Iun Wieſen (zugewendet Msgr Geyer,

Sudan); hochw Pfarrer Meiſin Iin St. Leonhard, Oe., für
die Kopten⸗Miſſion; Iun Friedland (zugewendet eu⸗Pommern
Summe der CEuen inläufe: Geſamtſumme der bisherigen
Spenden

Vergelt's Dtt und chicke noch mehr

Chriſtliche — —  Charitas auf ſozialem Gebiete.
Von Dr Karl Mayer In AL

arita un der Aſtoral. Die Behandlung der charitativen
Beſtrebungen mn der Paſtoraltheologie iſt Eemn längſt gehegter un und
ein oft ausgeſprochenes E.  V  1 Die große Schwierigkeit In der yſte
matiſchen Behandlung dieſes vielvberzweigten Gebietes hat teſe Idee bisher
nicht zur Verwirklichung kommen laſſen Endlich iſt Prälat Prof. Dr rieg
In ſeiner Aſtora teſe rage herangetreten. Sein Werk iſt (tite
Wiſſenſch aft der Seelenleitung“. me Paſtoraltheologie in Büchern.

Die Wiſſenſchaft der ſpeziellen Seelenführung. Freiburg 1. Br.,
Herder 1904 M 7.50 Die charitative Tätigkeit ſoll nach ihm die
Paſtoration In dreifacher elſe unterſtützen: In der Hebung des gei⸗
ſtigen Bildungsgrades; In der Förderung der 15  eit,

un der Bekämpfung der wirtſchaftlichen und körperlichen Not.
Unter Kap en die Volksbildungsbeſtrebungen durch Büchereien,
Volksvorleſungen, volkstümliche Hochſchulkurſe Kunſtpflege mn Konzerten,
Muſeumsbeſuchen, Volks und Jugendſpielen Unter kommen,
hütend und heilend, Abwehr der Gefahr und Kräftigung des ſittlichen
Strebens ezüglich individueller und öffen  EL Si  5  235  „*
der ndividuellen Si  1  E mn der Jugendfürſorge, ſei der mann⸗
en (Jünglings⸗-, Lehrlings-, Geſellenvereine und Heime), ſei der weiblichen
Mädchenſchu und Mädchenaſyle) ◻UV Erziehungs⸗ und Verbeſſerungsanſtalten,
in der Trinkerrettung, In der Sträflingsfürſorge, mn den Soldatenheimen
u dgl; der öffentlichen durch Sittlichkeitsvereine. Kap umfaßt
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Armen⸗ Uund Krankenpflege (die 14 der Armenpflege iſt 10
die Pflege der Seelen der Armen) m den Vinzenz⸗ und Eliſabeth⸗
vereinen, in den Findelhäuſern, Krippen und Kleinkinderbewahranſtalten,
Volksküchen, Aſylen für Obdachloſe, Ferienheimen, Krankenhäuſern der ver-

ſchiedenſten Gattung Und ürchten wir Uuns nicht vor dem Vorwurfe der
Proſelytenmacherei, proteſtantiſcherſeits ird die innere Miſſion trotz theo
retiſcher roteſte n Wort und Schrift 5  Ar „Seelenfängerei“ ausgenützt,
zumal ezüglit Iſchehen teſe rwägung leitet auch jene Vorſteher der
Lokalkomiteen, we als oberſten Grundſatz auſſtellen: „Keine Wohl
tätigkeit mehr ohne Seelſorge“. Und jede Prieſters Paſtoralgrundſatz
ſoll S werden: Keine eelſorge mehr ohne Wohltätigkeit.

Dr Jul ayer In Freiburg behandelt chon ahre indurch In
ſeinen Vorleſungen über Moraltheologie die Alkoholfrage ehr ausführlich
und iſt ſeinen Hörern durch Einführung n die bezügliche Literatur zum
Studium der rage ſehr ehi Wer ihnen olgt, Staat
retten

Jugendfürſorge ma I ſich die Idee einer Re
organiſation der männlichen Jugendvereinigungen auf an Bahn
„Burſchenbünde! oder „Burſchenvereine“ der Zeit angemeſſen tun not. Die
Predigt iſt für die Bauernburſchen eine 4Ctio 11 distans geworden. Der
Zund tritt das Individuum heran und befaßt ſich mit den Bedürfniſſen
des Einzelnen. teſe Bünde verhüten die Iſolierung der gend, leſe Vor
ſtufe der Entfremdung und des Verderbens; ſie nehmen Stellung zu den
alſchen Bünden, die ſich die Burſchen „nach ihrem Geſchmacke“ gemacht, ſteuern
einer dem bloßen Vergnügen dienenden Vereinsmeierei; freilich ird das
Wirtshaus noch ange ein notwendiges leihen (wenigſtens ſolange
die Pfarrherren nicht einen Verſammlungsſaal zur Verfügung ſtellen); allein
die Herrn Konfratres wiſſen nur zu gut, daß das Trinken doch ein accidens
separabile des Suppositum „Wirtshaus“ iſt; der reiber dieſes hat
einen Verein, und zwar in einem Lokale mit konzeſſioniertem u  ank, und
dennoch ird nur Milch, en Tee getrunken; nter den Mitgliedern
in emn Dutzend Al  inenten. Gutta lapidem. Der katholiſche
Burſchenverein in Bayern 30 heute Vereine mit eT 1500 Mitglieder;
ogar ein eigenes „Burſchenblatt“ beſitzt erſelbe ſeit unit 1904. (Schrift
eitung Expoſitus Braun In Scheuern, Poſt Mangolding bei Regensburg.

ögen ſich die Geiſtlichen, die 10 zum großen etle aus dem ande ſich
rekrutieren, recht annehmen um die Seele der Landburſchen. In der
— ad t blühen immer mehr die end eim Muſteranſtalten dieſer
Gattung ſind die vom Hochwürdigen Herrn Graf Nalka Sigmund Ledochowsky
vor Jahren 3u Prag und im vergangenen Ahre 3u nun  u ins
(eben gerufenen Ju end atr QAt e. Es ſind das Konvikt⸗Aſyle mit mögli
M die Familie. Die Familie iſt 10 das Vaterhaus des
Kindes und alles andere: Verein, Aſyl, Konvikt, oder mag man wie immer
nennen, iſt uur em Notbehelf, ein inadäquater rſatz, wo die Familie ganz
verſagt, eine Ergänzung, die materiellen oder moraliſchen ittel der
Familie nicht ausreichen. iun ſolcher Anſchluß leitet die väterliche uto



479

rität auf die charitative Einrichtung über. in war die Werkſtatt des Meiſters
mit ihrer moraliſch⸗ſozialen Bildung das zweite Vaterhaus; jetzt iſt, reilich
wieder nur unvollkommen, rſa dieſer einſtigen, unmittelbaren Wechſelbeziehung
zwiſchen Meiſter und ehrling das Lehrlingsheim; und e der N  uß
zwiſchen Lehrlingsaſyl und —— des eiſter zuma bezüglich genauer
Arbeitskontrolle üher öfteres Nachfragen, vollkommener die Erziehung.
Erziehung für das praktiſche Leben bedingt ühlung mit der Außenwelt. Da
nun der Strom der Welt voller Gefahren iſt, ſo iſt wieder für teſe gefahr⸗
volle Außenwelt das 91, das Patronat ern wertvoller Notbehelf: eme An⸗
weiſung, praktiſch und tlich ur Leben 3u gehen

ongreſſe. Der neunte Charitastag 3u Breslau, vom
bis 5. Oktober 1904. Es war dies der erſte Charitastag, den ein Kardinal

Eminenz Koppé nit einem Pontifikalamte eröffnete, der erſte auch, der
emne Königin Karola von Sachſen) als Teilnehmerin zählte Die okalen
Charitasverbände von Berlin, ünchen, Straßburg hatten eigene Referenten
in ihren Vorſtänden. Der Kongreß Unter dem Utze und fühlbaren
Einfluſſe der eiligen Hedwig, deren charitatives en der große Frauenapoſte

Rößler meiſterhaft zeichnete. Wohlbekannte Namen erörterten un gediegenen
Facharbeiten die Landkrankenpflege, die Anforderungen der Zeit die Vinzenz
vereine, Jugendpatronate, rſorge geiſtig und körperlich zurückgebliebener Kind
Mäßigkeitsbewegung. Kan. Müller⸗Simonis chöpfte aus ſeinen reichen Er
fahrungen 33  ber Mädchenſchutzbeſtrebungen und Mädchenelend mn Spanien und
HVamerika. Graf Driolaedie der Malteſerritter m ihrer Tätigkeit
einſt Und jetzt bilderreich vorüberziehen. Bonaventura führte m ſeinerede über
„Charitas, eine allgemeine, eine katholiſche die Begeiſterung der Herzen

Höhepunkte. Das Leben der Hedwig m lehbenden Bildern war Charitas
aus der Praxis einer großen Vergangenheit. Der 3 eite ſch eizerif
Charitastag anl unt m der Bäderſtadt QAden im Aargau erwärmte
beſonders die Frauenherzen für ihre oziale zuma gegenüber den Ge
allenen und aus dem Gefängnis Entlaſſenen ihres Geſchlechtes. Redakteur
Baumgartner begeiſterte, efin elektriſierte das charitativ ſo rührige
Schweizervölklein. Der Charitastag für die Diözeſe Straßburg
zu Kolmar Qm November 1904 regte beſonders zur Herausgabe und
Maſſenverbreitung eines Charitaskalender für die gen In der
Verſammlung des ſchweizeriſchen Mädchenſchutz-Vereines aAm

27 und September 1904 m Uri wurde eingehend die Frage „D  le
weiblichen Angeſtellten im Gaſtwirtsbetriebe“, ſowie „Ziel der Arbeiterinnen⸗
ereine“ behandelt. Der katholiſche Frauenbund Deutſchlands
agte vom bis November zu Köln. Die Lage der Arbeiterinnen, Mädchen⸗
bildung, das irken der Fürſorgevereine für gefallene ädchen und die tele
des Frauenbundes Udeten ebenſo aktuelle, als meiſter behandelte Fragen
Die 51 General⸗Verſammlung der Katholiken Deutſchlands zu
Regensburg uim Auguſt hat der chriſtlichen Charitas eingehende eachtung
ge  en Sonderſitzungen und Sonderverſammlungen füllten alle freie Zeit
aus; beſonders Mädchenſchutz wurde eingehend erörter Der e inter
nationale Kongreß die unſittliche Literatur fand vom bis
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Oktober 3u Köln ſtatt Reichstagsabgeordneter Roeren eſprach eingehend
die ausländiſche und deutſche Geſetzgebung gegen die unſittliche Literatur.
Die Konferenz des deutſchnationalen Komitees den Mädchen⸗
handel ober II München bar ehr intereſſant, zuma un bezug
auf die Ausführungen über die Tet dermalen beſtehenden Zeutralpolizeiſtellen
gegen Mädchenhandel iun der Schweiz, Spanien und Deutſchland. Kan (Uller-
Simonis' Reiſeberi U  ber ſeine Erfahrungen anläßlit der Studienreiſe mn
Mädchenſchutz-Angelegenheiten nach Südamerika lieferte wertvolle An⸗
gaben Die unermüdliche Prinzeſſin Ludwig Ferdinand von Bayern hat bei
dieſem Anlaſſe auf die rage, ob die Trauer des ſpaniſchen Hofe nicht ihre
Anteilnahme verhindere, die unvergeßli ſchönen Worte geſprochen: „Gottes
Ehre und Deutſchlands Wohl gehen meinerſpaniſchen Trauer vor.  40
Einer Charitasverſammlung glei kann geachtet werden die herrliche R  Nede
des von Keppler über die chriſtliche Charitas auf der Feſt
verſammlung, we die Stuttgarter Katholiken 3u ren ihres Diözeſanbiſchofs
NI ⁴ veranſtalteten. 77  68 SACTA miser.“ War chon im CT·
tume die Armut ein heilig Ding, ſo wurde ſie In der menſchlichen Natur Chriſti
durch die Hypoſtaſe mit der göttlichen Natur übernatürlich eadelt. Großſtadt⸗
elend und Großſtadtluxus, welch unverſöhnlicher Gegenſatz, und dennoch üher⸗
IU ſie Charitas. Alle ſollen hindern helfen die Orgien der Unmäßigkeit
und Unzucht und die er heider In den Souterrains, Manſarden und Hinter⸗
häuſern Ueberhören wir nicht den leiſen Flügelſchlag der arita und das

Rauſchen ihrer wingen; des Engels Tränen hrännten ſonſt
auf unſere Seelen nieder.

Literariſches. Der Katalog der Charitas-Bibliothek 3u
Freiburg . Bir nach dem eſtande vom Oktober 1904 weiſt eine ſtets
wachſende Ateratur auf über alle Gebiete der Charitas. ögen die erke
eifrig entlehnt und udiert, ſowie durch Gönner weiter rgänzt werden.
Der Charitaskalender von Kan Dr. Neubauer für 1905, Wien,
1r Pf. X, iſt eine inhaltsvolle, reichilluſtrierte un  au über
das vielgeſtaltige Gebiet der Charitas aus der Feder berufener Fachkenner.
Die Samaritan⸗Bibliothek Wien XIX, Vormoſergaſſe nthält
ereits ſechs an  en Organiſation der Barmherzigkeit von Dr. Waitz, Werk
des eiligen Philipp Neri von Dr Streinz, ürſorge für Schwachſinnige, Reform
der Zwangserziehung, Verband  00 des katholiſchen Wohltätigkeits⸗Ver⸗
handes für Niederöſterreich, Mäßigkeitsbewegung von ODrel: kurz gefaßte, aber
inhaltsvolle, ausgeſtattete Duodezbroſchürchen von 20 —50 Seiten.
Die un  au In der Alkoholfrage, Fortſetzung der katholiſchen Mäßig⸗
keitsblätter und der Sobrietas, zugleich rgan der internationalen katholiſchen
Vereinigung Alkoholismus und des Prieſter⸗Abſtinentenbundes; erſcheint
monatlich; Preis M 40, bei direkter Zuſendung 76, Charitas⸗Ver⸗
hband reiburg Br., ſie bietet eine gedrängte Ueberſicht über die Be
wegung den Alkoholismus, über die Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen
Orſchun und die Erfolge der praktiſchen Tätigkeit Im der katholiſchen
Glaubens  2 und ittenlehre. Die Zeitſchrift „Chriſtliche Frau“ wurde
ab Jänner 1905 Verbandsorgan des chriſtlichen Frauenbundes für
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Deutſchland erwählt. Charitas-Verband Freiburg, W  *  5 Het direkter Zu⸗
ſendung 4 M. 60. Dr K Sieger, Soziale Fürſorge, der eg zum
Wohltun: eun Ueberblick über die geſamten Probleme der Volkswirtſchaft.

Das Jahrbuch des internationalen Verbandes der katholiſchen
Mädchenſchutzvereine für 1904. (Charitas-Verband Freiburg Br.,
50— Pf., enthält alle Mädchenſchutzvereine und Schutzanſtalten der ganzen Welt

Gordon, Fingerzeige für die katholiſche Frauenbewegung,
Kreuer, Frankfurt am Main 190  O,  7 Pf.

Zum Schluſſe ſei ein eiſpiel erwähnt, vre die franzöſiſche Regierung
und Polizei gegen die katholiſche Charitas ihren Vernichtungskrieg führt Ich
verſchweige hier abſichtlich Namen und Straße der Anſtalt, welche un 9  Lede kommt.
U Jahre 1890 errichteten die Schweſtern om eiligen Karb iun einem Arbeiter—
viertel, vo ſehr viel Deutſch wohnen, ein Heim für eutſche Mädchen, agen
wir Iun der Straße Dort boten die Schweſtern den Ankommenden billige
Wohnung und Verpflegung und verſchafften ihnen unentgeltlich Stellung. In
der Folge errichteten ſie auch eine freie Vo

ſchule — Polizei verlangte
daß die Schweſtern auf eine andere Straße, an die das Haus von der entgegen—
geſetzten Seite grenzte, agen wir Y, einen Zugang richten ließen, damit ou

nun Qn die Dienſtmädchen von dieſer Seite aus⸗ und eingingen; aus moraliſch⸗
ſanitären Rückſichten durften nämlich, ſo verordnete die Polizei, Dienſtmädchen
und Schulkinder ebenfalls Mädchen nicht denſelben Eingang benützen. S0
ingen nun die Dienſtmädchen auf der ＋

traße aus und ein, die Schulkinder
auf der Straße Im Auguſt (es der erhielten nun die
Schweſtern den Auftrag, ihre Volksſchule zu ſchließen; nach ent Kongregations-—
Geſetze dürften nämlich die religiöſen Genoßf enſchaften nicht mehr unterrichten.
D  16 Schweſtern ragten nun An, ob das Mädchenaſyl auch von der erwähnten
Maßregel betroffen werde. —2  0 Miniſterium antwortete, 8 fäme die
Schule Iin Betracht. S0 ſchloſſen die Schweſtern die Schule Oktober.

Einige Tage darauf erhielten die Schweſtern den Auftrag der Roe
gierung, ſich aufzulöſen und ihr bisheriges Heim verlaſſen. —  H machten nun

geltend, daf ſie außer V Schule ein Mädchenheim und eine Nähſchule hätten
und Man ſie im Kultus⸗Miniſterium verſichert hätte, für dieſ beiden
tätigkeits⸗Einrichtungen hätten ſie nicht U fürchten. Da Miniſterium ant

vortete, CS wüßte von der xriſtenz dieſer beiden Wohlfahrtseinrichtungen nichts,
die Schweſtern ollten polizeilich die Wahrheit ihrer Angaben beſtätigen aſſen,
ann könnten ſie ruhig bleiben; ſie erhielten ugleich auf Verwendung fremder

paäter Or zwei Monaten.Botſchaften vorerſt einen Aufſchub don zwei Wochen, —
Unterdeſſen reichten die Schweſtern ihre Papiere und Aufzeichnungen ein, WwO

durch ſie die rechtsgiltige Errichtung und bisherige ununterbrochene Weiter—
führung des Mädchenheimes erwieſen. Nach einiger Zeit kam die Antwort zurück
und welche! *  1e Schweſtern hätten kein echt, ein Mädchenaſyl weiterzu⸗
führen, das geſetzlich gar nicht beſtände; dasſelbe wäre urit dem Eingange für
die Straße bewilligt vorden, jetzt aber beſtände CS nit dem Eingange von der
Straße V 144 Mitteilungen der Schweſtern aun das niſterium,
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— die Polizei
habe bei Errichtung der ule  V. dieſe Eingangsverlegung aus ſanitären und
moraliſchen Rückſichten angeordnet, halfen nichts; ebenſowenig die Erklärung

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrif 7 1905
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Seite der Schweſtern, ſie würden jetzt, nachdem die Schule nicht mehr e⸗
ſtände, alſo auch keine polizeiliche Verordnung bezüglich Trennung der Ein
änge mehr gedrängt werden könne, den Eingang für das Mädchenaſyl wieder
dorthin verlegen, vo urſprünglich war, u die Straße X, und ſie würden den
Zugang der Straße naue Aſſen Auf dem Gnadenwege wurde
urch einflußreiche Perſonen den Schweſtern Eun weiterer Aufſchub von ſechsMonaten erwirkt. So iſt zufälligerweiſ die Frage noch nicht endgültig, raktiſchwenigſtens, nich gelöſt (enn rechtlich iſt ſie *  —  — zu Ungunſten der Schweſtern.Fürwahr über  1 den Buchſtaben des W  **E  — geht nichts!

urze Fragen und Mlitteilungen.
(Kranz, Frone und Krönung der ilder AunStatuen der Heiligen.) u Hinblick auf die bevorſtehende Krönungder Statue der nbefleckten uin Dome zu *  inz dürfte CS beſondersden oberöſterreichiſchen Leſern der Quartal-⸗Schr. erwünſcht ſein, Näheres über

dieſen Gebrauch In der Kirche 3u erfahren. Da ſich gerade zur rechten Zeitun Ami du clergé (tT. 46, 17 YN

(bν 1904, ein längerer Artikel über
dieſen Gegenſtand findet, entnehmen btr demſelben folgende Ausführungen.“Der Gebrauch von Kränzen und Kronen iſt u der chriſtlichen Kirchewohl ſehr alt, aber nicht urſprünglich. Da derſelbe im heidniſchen Opfer⸗dienſte weit verbreitet war, indem Opfertiere, ferprieſter und Teilnehmerhäufig bekränzt wurden V Apf XIV. — 10 vermied mMan ihn im
nfange der Kirche al  V heidniſche Sitte und Nachahmung götzendieneriſchenAberglaubens. Sowohl Tertullian als der heilige Cyprian verwerfen ihn als
einen des Chriſten unwürdigen Brauch. „Quid tꝗ

2 indignum Deo, ſchreibtder erſtere (De COrOA militum), quod dignum 1d00* Guamquod et mortuo? Nam Et mortuorum G8 Ita Coronari, quoniamet IPSI 1d0a Statim Hunt und der heilige Cyprian: *5 impio SCele-
ratoque velamine, 9u IIlie velabantur Sacrificantium capita CAP/tIva, Caput Vestrum iberum mansit. Frons signo IDei Pra,diaboli COrOnAINL ferre 110 potuit“ (De lapsis). Auch un der Skulpturund Malerei man ſehr ſparſam mit der Verwendung Kranz und
Krone; Iur ſelten findet mMan auf altchriſtlichen Grabmälern gemeißelteKronen, obwo man nach dem Vorgange der heiligen Schrift —1 OorLIX 295 II Tim 8; Jae 12— Apoç. II 10) In Wort und Schriftſehr oft der unverwelklichen Krone de. Lebens Erwähnung tat Imtvierten Jahrhundert aber, als Urch Konſtantin der Kirche der Friede unddie volle Freiheit gegeben W trat hierin ern Umſchwung ein: man ſahES zwar nicht Qus Ehrfurcht gegen die Dornenkrone des Herrn,Lebende einen Kranz oder Krone trugen, aber man ing an, ſich der Kränzeund Kronen?) als Symbole Sieges und Triumphes U bedienen,

Der Ungenannte Verfaſſer des Artikels eruft ſich für ſeine Angaben mehrmals auf Msgr. Cadénes Analecta Aun Martignys Dictionnaire.Der Franzoſe hat nur Een einen Ausdruck la COuronne für diebeiden deutſchen Krone Ind Kran


